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Ser deutsche Reichstag gegen die französische RanWM.
Reichskanzlers und der ParteienWiederholter scharfer Protest des

Der Verlauf der Reichslagssitzung.
Berlin , 13. Jan . Im Reichstag , dessen Fahnen auf Halbmast

gefetzt sind, verzögert sich der Beginn der auf 2 Uhr anberaumten
Sitzung bis 2)L Uhr. Die Tribünen waren schon lange vor Be¬
ginn bis auf den letzten Platz besetzt, auch die Diplomatenlogen.
Präsident Loebe  eröffnet die Sitzung mit einer kurzen An¬
sprache, in der er ausfiihrte : Der Reichstag soll heule Stellung
nehmen zu einem empörenden militärischen Gewaltstreich. An
die von diesem Akt betroffenen Landsleute an der Ruhr richte
ich die Mahnung , in diesen Tagen mit Herzlichkeit und Treue,
mit Stolz und Würde aufrecht zu stehen, wenn auch äußerlich
geknechtet, so doch innerlich frei. Vor der Welt erklären wir , die¬
ser Streich, der geführt wird gegen das Leben eines Landes,
gegen Freiheit und Recht der Bewohner wird seinen Stachel tra¬
gen nicht nm gegen uns , sondern gegen alle , die eine ruhige
Entwickelung wollen . Er wird die verhängnisvollsten Folgen für
die Allgemeinheit haben . — Schließlich richtet der Präsident an
das französische Volk die Mahnung : Haltet ein und macht rück¬
gängig das Unrecht, das Ihr gegen uns begangen habt , sonst
werdet Ihr selbst und werden Eure Nachkommen die Folgen tra¬
gen. Bei den Worten des Präsidenten hatten sich die Abgeord¬
neten mit Ausnahme der Kommunisten von den Sitzen erhoben.
Sie begleiteten die Ansprache mit stürmischemBeifall . Nachdem
der Präsident noch der verstorbenen Abgeordneten und der Opfer
des oberfchlesifchen Grubenunglücks gedacht hatte , gab er dem
Reichskanzler das Wort zu der Erklärung der Reichsregierung
zur Ruhrbefetzung.

Reichskanzler Dr . Cuno  schildert zunächst unter Pfuirufen
der Mehrheit das bewaffnete Einrücken der französisch-belgischen
Besatzungsarmee in das Ruhrgebiet . Dieser bewaffnete Einfall
ist unternommen worden einem Land und Volk gegenüber, das
seine Entwaffnung durchgeführt hat und friedlicher Arbeit nach¬
geht, das nicht daran denken konnte und nicht daran gedacht
hat , der bereitgestellten französisch-belgischen Armee auch nur
einen Mann oder ein Gewehr entgegenzustellen. Dieses Vor¬
gehen stützt die französische Regierung auf den Vertrag von Ver¬
sailles, der vor drei Jahren unterzeichnet wurde, um an die
Stelle des Krieges einen festen, gerechten und dauerhaften Frie¬
den zu setzen. Die deutsche Regierung hat sich ehrlich bemüht, bis
zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit die Vertragsbedingungen zu
erfüllen . Ich frage die Welt , ob jemals ein Volk mehr geleistet
hat , mehr hat leisten können, das vier Jahre hindurch durch Ab¬
sperrung vom Weltverkehr und durch die Not des Krieges ent¬
nervt und entkräftet ist. Wie kann da Herr Poincars in seiner
Kammerrede erklären , er könne nicht mehr auf alle Verspre¬
chungen Deutschlands eingehen.

Der Reichskanzler schildert dann die verschiedenen von
Deutschland unternommenen und von Frankreich abgelehnten
Versuche zur Durchführung der Reparationsnote vom 14. Novem¬
ber. Deutschland hat wirtschaftspolitisch alles tun wollen, um
die Reparationen durchzuführen. Die französische Regierung hat
sich jedoch bei ihren Maßnahmen nur von machtpolitischen Ee--
sichtspunkten leiten lassen (Lebhafte Zustimmung ). Für angeb¬
lich fehlendes deutsches Schnittholz und Telegraphenstangen un¬
ternimmt Poincars eine militärische Aktion, die unabsehbare
Kosten verursacht und in der verhängnisvollsten Weise die zur
Reparation erforderlichen Schritte unproduktiven Zwecken zufüh¬
ren wird . Die Worte Poincarss können über die Realität der
französischen Soldaten und Massen im Ruhrgebiet nicht hinweg¬
täuschen. Nach einer Kritik der von PoincarS für seine Haltung
vorgebrachten Gründe erklärt der Reichskanzler: Es steht fest.
Recht und Vertrag sind durch den Einmarsch der fremden Trup¬
pen ins Ruhrgebiet gebrochen worden. (Lebhafte Zustimmung
der Mehrheit . Zurufe bei den Kommunisten : „Das haben sic von
Euch gelernt ." Pfuirufe der Mehrheit und Rufe gegen die Kom¬
munisten: „Raus mit den Lumpen !") Die deutsche Regierung
erhebt gegen die Gewalt , die hiermit einem wehrlosen Volk an¬
getan wird, vor der ganzen Welt feierlichen Protest . (Leb¬
hafter Beifall .) Sie kann sich gegen diese Gewalt nicht wehren,
ist aber nicht gewillt , sich dem Friedensbruch zu fügen oder gar,
wie ihr zugemutet wird, bei der Durchführung der französischen
Absichten mitzuwirken . Die Verantwortung für die entstehen-
den Folgen fallen allein auf die Regierungen , die den Einmarsch
befohlen haben (Zuruf bei den Kommunisten : „Und auf Cuno !"

Stürmische Eegenrpf ? der Mehrheit .) Solange der vertrags-
«tdrrge Zustand besteht, soll keine Hand im deutschen Volk sich
»Uhren, diese Maßnahmen zu unterstützen. Es ist bitter wenig.

was wir der Gewalt äußerlich entgegensetzen können; was wir
ihr innerlich entgegensetzen können und müssen, ist mehr, das
ist der Wille und Entschluß, in diesen schweren Tagen unerschüt¬
terlich an der Einigkeit des Reiches festzuhalien. Die anderen
Völker werden erkennen, daß Friede und Versöhnung nicht ge¬
deihen können, wenn hier die Gewalt über das Recht siegt. Aber
ich richte keinen Appell an die anderen Völker; denn ich weiß,
daß mehr als jemals über den Geschicken der Völker und Natio¬
nen harte Jnteressenfragen walten.

Meine Damen und Herren ! Zunächst stehen wir allein . Es
handelt sich bei -e » jüngsten Aktionen de, franMschen Regie¬
rung nicht mn Reparationen , sondern um die schon non Lud¬
wig XIV. eingeleitete und auch von seine« republikanischen Nach¬
folgern fortgesetzte Lrntale Expansionspolitik, di« das Rheinland
dauernd von Deutschland losreißen will . Wir gedenken in Treue
und Leid der Landsleute , die jetzt unter der Besatzung seufzen.
Mehr aber als das Vertiefen ins Leid steht uns der tätige Wille,
es zu überwinden . Wir richten an alle Volksgenossen gerade
jetzt dringend und nachdrücklich die Mahnung zur äußersten Be¬
sonnenheit ; denn jeder unbesonnene Schritt einer einzelnen kann
die verhängnisvollsten Folgen für die Allgemeinheit haben. Wir
wollen die Sammlung aller seelischen Kräfte . Wir können sie
nur erreichen, wenn jeder bereit ist, sein Aeußerstes herzugeden
(Beifall bei der Mehrheit nnd Rufe bei den Kommunisten: „Ihr
Heuchler!") Wir fühlen uns als Träger eines Rechts, das nicht
stirbt . Anrecht, Not und Entbehrung find heuie un,er wezchra.
Recht, Freiheit und Friede ist unser Ziel , Einigkeit unser Weg.
(Stürmischer Beifall und Händeklatschen bei der Mehrheit .)

Die Erklürungen der Parteien.
Abg. Stresemann (DD .) gibt im Namen sämtlicher bür¬

gerlicher Parteien eine Erklärung ab, ist der es heißt : Frankreich
will die Rheinlande von Deutschland losreißen und die Wirt¬
schaft des Ruhrgebietes rauben . Gegen diese Vergewaltigung
rufen wir das deutsche Volk und das Gewissen der Völker zum
Widerstaiü » auf . Frankreich hat abgelehnt , Deutschlands Vor¬
schläge zur Lösung der Kricgsentschädigungsprobleme auch nur
anzuhören . Frankreichs Ziel ist die Vernichtung Deutschlands.
Es hofft, durch dauernde Besetzung deutschen Bodens , durch un¬
sere wirtschaftliche Erdrosselung die deutsche Einheit zu zerreißen.
Das wird ihm nicht gelingen . Die Einheit des Reiches für uns
ist das hehre Gut , das wir aus Krieg und Zusammenbruch für
unsere künftigen Geschlechter gerettet haben . Jede Hoffnung auf
Deutschlands Uneinigkeit muß zerschellen am einheitlichen deut¬
schen Willen und Wollen . — Redner gedenkt der Volksgenossen
im besetzten Gebiet und fordert sie auf , in dem Bewußtsein aus¬
zuharren , daß die großdeutsche Heimat mit ihnen fühlt und sich
mit ihnen verbunden betrachtet. Die Stunde der Befreiung wird
für sie umso früher schlagen, je enger alle Landesteile mitein¬
ander verbunden bleiben . Frankreichs Vorgehen werde nicht ein¬
mal von seinen Alliierten gebilligt , denn als sie mit Deutschland
den Waffenstillstand schlossen, haben sie vor Gott und der Ge¬
schichte auch die Pflicht und die Verantwortung dafür übernom¬
men, Deutschland vor Vergewaltigungen zu schützen. Wenn Wort
und Ehre in den Beziehungen der Völker noch eine Bedeutung
haben sollen, erheben wir infolge der Unterzeichnung des Ver¬
trages unseren Anspruch dahin , daß . Deutschland vor Verletzun¬
gen dieses Vertrages geschützt und gesichert wird . Redner schließt,
indem er dos Vorgehen der Regierung billigt und ihr in der
Durchführung ihrer ' Politik vertrauensvolle Unterstützung zu-
stchert.

Abg. Müller - Franken (Soz .) steht ebenfalls in der fran¬
zösischen Besetzung des Ruhrgebietcs nur einen militärischen Ge¬
waltakt . Der Hinweis Poincarös auf die Jngenieurkommission
sei nur eine widerliche Tartufferie . Seine Partei , die bisher
gegen alle imperialistischen Abenteuer aufgetreten sei, auch wenn
sie von deutscher Seite ausgingen , wie z. V. die China -Expe¬
dition , habe auch ein Recht, gegen diesen Gewaltakt zu prote¬
stieren. Redner bedauert , daß besonders Belgien , das sich durch
die jahrelangen bewundernswert ertragenen Okkupationen die
Sympathien der ganzen Welt erworben hatte , den Boden des
Rechts verließ und an Frankreichs Seite an die Macht der bru¬
talen Gewalt appelliere . Kein Arbeiter werde sich von den
lügnerischen Behauptungen des französischenMinisterpräsidenten
einfangen lassen, daß das Vorgehen der Franzosen nur den Zweck
hatte , die deutsche Schwerindustrie bezahlen zu lassen, diese Aus¬
einandersetzung werde sich vielmehr auf dem Rücken der deut¬
schen Arbeiter abspielen. Die französische Politik will ihre alte»

Neueste NachrichLen.
Aste Franzose « lasse« immer mehr Truppen ins Ruhrgrbict

einmarschieren, wahrscheinlich als Jllnstration sür die Be¬
hauptung Pvincares , das, die französische« Maßnahmen
nur wirtschaftlicher Natur seien. In Esse« haben am
Samstag Verhandlungen zwische« der französischen Kom¬
mission und Vertretern der Industrie des Kohlengebiets
statt. Auf die Aufforderung franz- fischerseits, die Kohlen¬
lieferungen a» die Alliierk « fortzusetzeu, erklärten dle
deutsche« Vertreter , daß sie die Lieferungen nnr gegen so¬
fortige Barentschädjgung «» ansführe », das wurde von den
Franzose « zugcsagt . Geflissentlich wird nun ans Paris die
Erklärung abgegeben , daß die Verhandlungen mit der
deutschen Industrie und den deutschen Arbeitern ausge¬
zeichnet verlaufe « seien, und daß die deutschen »sehr ent¬
gegenkommend" gewesen seien. Das ist natürlich lediglich
auf Stimmungsmache nach außen berechnet, den» die deut¬
sche« Vertreter haben ja das erreicht, was sie unter den
j^ ige« Umstände« überhaupt erreichen können, nämlich
Bezahlung der deutschen Kohle «.

Rach scharfe« Erklärungen des Reichskanzler» und der Füh¬
rer der Parteien hat der deutsche Reichstag  der Regie¬
rung das Vertraue « hinsichtlich ihrer Haltung gegenüber
Frankreich ausgesprochen. *

Die Reparation «»»»,Mission hat den Termin für die heute
fälligen , von Deutschland zu leistende « Barzahlungen auf
S1. Januar verschoben.

Weder von England «sch von Amerika verlautet irgend et¬
was , das darauf schließen könnte, daß man geneigt wäre,
den Franzose « Mäßigung anzuraten , wenn auch nach
außen hin entsprechende Kundgebungen erfolgen.

Rheinlands - und Rheinbundsziele durchsetzen, aber der Tag der
Befreiung werde ebenso sicher kommen, wie der Tag der wirt¬
schaftlichen Verständigung kommen muß, wenn Europa nicht zu¬
grunde gehen will . Seine Partei werde nach wie vor ihren
ganzen Einfluß dahin ausüben , daß Deutschland im Rahmen sei¬
ner Leistungsfähigkeit zur Zahlung der Reparationen bereit sei.
Die von der Sozialdemokratie dauernd vertretene Forderung
einer stärkeren Belastung des deutschen Besitzes hat auf den in¬
ternationalen Konferenzen nicht die Unterstützung der Entente-
Kapitalisten gefunden. Redner fordert die Regierung auf , end¬
lich den deutschen Reparationsplan der Oeffentlichkeit mitzu¬
teilen . Die Sozialdemokratie werde die Regierung unterstützen
bei allen Maßnahmen , die zur Abwehr französischer Eewalt-
matznahmen erforderlich seien. Sie begrüßen den Aufruf der Re¬
gierung , in dem zur Ruhe , Besonnenheit und Festigkeit aufge¬
fordert und den französischenAusführungen von dem revanche¬
lüsternen Deutschland entgegengetreten wird . Leider wird dieser
Wahn durch die Disziplinlosigkeit nationalistischer Blätter und
Redner gefördert . Redner kritisiert in diesem Zusammenhang die
Hittler -Rede in München und Artikel der Deutschen Zeitung.
Mit solchen Nationalisten gemeinsam zu demonstrieren , sei der
Sozialdemokratie aus Reinlichkeitsgründen unmöglich. Der Red¬
ner schließt mit der Erklärung , die deutsche Arbeiterschaft werde
sich niemals der militärischen Gewalt fügen (Beifall bei den
Soz.) .

Abg. von E r ä f e - Goldebee (Dvölkisch) verliest für seine
Freunde eine Erklärung , in der die Notwendigkeit betont wird,
eine Notgemeinschaft nationaler Treue zu schaffen. Trauertage
und Flaggen auf Halbmast seien nicht der richtige Ausdruck der
jetzigen Volksstimmung. Das Gebot der Stunde fei heiliger
Trotz. Die Regierung dürfe nicht bei halben Maßnahmen stehen
bleiben . Sie müsse die diplomatischen Beziehungen zu den Be-
fatzungsmächten vollständig abbrcchcn, sämtliche Reparations¬
und Kontrollkommissionen ausweisen und zur Herstellung der
nationalen Einheitsfront das Verbot der nationalen Verbände
aufheben und eine allgemeine Amnestie erlassen. (Vereinzelter
Beifall rechts, Gelächter links .)

Abg. Frölich (Komm .) bestreitet der Bourgeoisie das Recht
zur Entrüstung über die Eewaltaktion des französischenKapita¬
lismus . Diese Bourgeoisie lebe je in enger Interessengemein¬
schaft mit dem gewalttätigen französischen Kapitalismus . Das
Recht zum Protest habe nur die Arbeiterschaft, auf die durch eine
kapitalistenfreundliche Steuerpolitik alle Lasten der Erfüllungs-
Politik allein abgewälzt worden seien.

Der preußische Ministerpräsident Braun  nahm darauf da»
Wort, um zu erklären, daß die Regierungen der Länder geschioj-



seä hinter der Rrichsregiernng stehe« in dem Beschluß, mit allen I
Kräften sich dem französischen Gewaltakt zu widersetzen und die
bedrohten Einwohner des neu besetzten Gebietes zu unterstützen.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde dann ausreichend
tzMTsths. Der Schlußantrag wurde mit den Stimmen aller

Parteien unter stürmischen Pfuirufen der äußersten
a -: r nommen. Ein kommunistischerAntrag , der die Hal-

ÄA der egierung mißbilligt , wurde abgelehnt.
Dl .it? ipurdo in namentlicher Abstimmung mit 283 gegen 12

: 16 Stimmenthaltungen folgender Antrag Marx
' HMftr nv iNgenommeg : »Der Reichstag erhebt gegen de»
AMo » -Ko Vertragsbruch , die gewaltsame Besetzung des Ruhr-

siidich Protest . Der Reichstag wird die Regierung Lek
^ ^ ttte . ndung jeder zur entschlossenen Abwehr dieses Gewalt«

, xn!--kt>:«nlichen Maßnahme mit allen Kräften unterstützen."
tzsthrn» Loebe  knüpft an die Mitteilung des Abstim»

»n- bnl >es die Bemerkung, der Reichstag habe damit ge-
sM . deutsche Volk werde seinem Spruch zustimmen. (Bei-

: u ri. . .nestrufe des Abg- Ledebour.) Damit schloß der Prä-
US Uhr die Sitzung.

.V ^ ftkundgebungen im ganzen Reich.
Zan . Aus zahlreichen Städten des Reiches

WH . «rchskanzler und Lei den Parteien Telegramme
aus denen zu ersehen ist, daß am gestrigen

überall scharfer Protest gegen die französisch-
-- Vewalttat im Ruhrrevier zum Ausdruck kam. —

_ , . vn die Berichte über die bemerkenswertesten
igen morgen nachtragen.

Lr 'testftreik auch im Saargebiet.
en, 13. Jan . Wie im Reich, so ist auch im

am 15. Januar , morgens von 11 bis halb 12
; «t« P nest gegen die Besetzung des Ruhrgebiets ein
kn . ' Generalstreik beschlossen worden, zu dem die

- Parteien des Saargebiets und die Eewerkschaf-
t -UOLtt Dichtungen in scharfen Worten das Volk aufrufen
Sutzlue T»ue französische TruppenverstSrknnge ».

Jan . (WTB ) Heute nachmittag wurde der
EkHikte ;- luer , der bisher von Truppen nicht besetzt war,
»it L.-r S -̂wadronen französtscher Kavallerie belegt. In
den» g'nr mten Kreise befinden sich die fiskalischen Berg-

S. ' ..mannsglück, Westerholt und Schelsen. Auch im
Wker : gemerkte man eine lebhafte militärische Bewegung.
So «on Werden aus große Truppenmengen Kaval - .

l i >erie und Maschinengewehrabteilungen über
KurA:/ in der Richtung auf Hattingen heran , wo sie in
nzüEpr - -ihe der Stadt Quartier bezogen.

WU -. 13. Jan . Im Laufe des gestrigen Tages haben
n»ich- r sta - Truppenbewegungen stattgefunden. Aus dem
nkteu <- -- j-len Gebiet ist ein Infanterieregiment über Mül-
^ n» Hl 'lltenessen nach Stoppenberg gezogen. In Steele
rrns ^ ? -?o'n sind starke neue Truppenkörper eingerückt, die

von weiteren Vormarsch bestimmt sind.
13. Jan . (WTB ) In den Bezirken Trier und

W»3» - L?«rn nach Zeitungsmeldungen die Truppenbewe-
«v 'Mn Gestern wurden im Bezirk Esten neun Mili-
tLrM » it Truppen und Verpflegung gefahren. Gestern
nmAen OVO Wagen für Kohlen gestellt.

Die Lage im Ruhrgebiet.
13. Jan . Von den Besatzungsbehörden find die

Zimmer in den großen Hotels beschlagnahmt wor-
ber> .̂ .. Esten schon früher den Fremdenverkehr durch Zim-
vO .p;? heit kaum bewältigen konnte, zeigen sich durch diese
LnMMungen große wirtschaftliche Störungen.

13. Jan . Wie die Blätter aus Esten melden,
tr -sifn kn Bochum Vortruppen französischer Formationen
«î . sich in den Außenbezirken der Stadt aufhalten . Der
«L» ' 4t>f ist von den Franzosen noch nicht besetzt.

^ sPn , 1Z. Jan . Nach einer Meldung des,. Vorwärts"
U" <Men ist der Vorsitzende des Bergarbeiterverbandes in

für heute nachmittag von der französischen Besat-
-"«gsdehörde zu einer Besprechung nach Esten geladen wor-
«H , In Steele wurde die von den Besatzungstruppen
«- K^ ogene französische Fahne bereits nach einer Stunde
Abgerissen und zerfetzt. Der Bürgermeister entschuldigte
SH Lei dem Kommandanten und mußte einen Anschlag an
MGB evölkerung anschlagen lasten, der vor Ausschreitungen
S^ ? t. In Verhandlungen , die heute vormittags zwischen
A französischen Jngenieurkommisfion und den Vertretern
NetzNuhrbergbaues in Esten stattfand , wurde nach einer
Ladung der „Voss. Ztg .", eine Vereinbarung erzielt , wo-
nk« einzelne Nuhrzechen die Brennstofflkeferungen nach

«inkreich wieder aufnehmen. Für diese Lieferungen wür-
die Regierungen dieser beiden Länder vorschußweiseZahlung leisten.

Die Gewaltherrschaft im neubesetzten Gebiet.
„ Esten, 14. Jan . Der Befehlshaber der 47. französischen
Asanterredivifion hat der Polizei den Befehl erteilt die
Pentluhen Anschläge mit den Beschlüsten der französischen
vmmunisten gegen die Ruhrbesetzung von den Plakatsäu --
E" Zu ehernen . Wegen angeblicher Vernichtung zweier
kanzonicher Plakate hat der Kommandeur der 47. in Alten-
ssen stehenden Division angeordnet, daß die Plakate sofort
ersetzt werden und daß als Strafmaßnahme ein deutscher
Polizeiposten ständig Tag und Nacht die Stelle , wo die
Plakate vernichtet worden sein sollen, zu bewachen hat.
Gleichzeitig werden für die Wiederholung derartiger Fälle
die gleichen Strafmaßnahmen angekündigt und die Polizei
mit strengen Maßnahmen bedroht, falls Nachlästiokeit beiihr festgestellt werden sollte.

. .. Hinausschiebung de» Termins
für die deutsche« Zahlungen auf 1. Januar.
Paris , 13. Zan. Di« ReparationskommtMon hat beschlossen,

den Termin für die deutschen Zahlungen vom 15. auf de» 31. Ja¬
nuar hinauszuschieben.

Das Mißverhältnis zwischen den deutschen Schub« s
denrüchstäudeu und den neue« Besatzungskoste «.

Berlin , 15. Jan . Die Kosten der neuen Besatzung ste¬
hen, wie den Blättern mitgeteilt wird , in schreiendem Miß¬
verhältnis zu den Rückständen, in denen die deutsche Regie¬
rung bezüglich Holz und Kohlen geblieben ist. Durch die
Besetzung des Ruhrgebiets erwachsen numatlich 7 Millionen
Goldmark Gesamtkosten, von denen etwa 6,5 bei den betei¬
ligten Ententestaaten , OZ bei den deutschen Stellen anfal¬
len werden. Dazu kommen die Kosten für den Transport
der Truppen , die auf ungefähr 1 Million Eoldmark geschätzt
werden. Wir sind im Rückstände mit Holzlieferungen im
Werte von ungefähr 2,5 Millionen Eoldmark und von Koh¬
len im Werte von 23 Millionen Eoldmark im Ganzen, so-
daß also schon dreimonatige Besetzung ungefähr ebensoviel
kosten, wie unsere Rückstände noch betragen.

Französische Stimmungsmache.
Paris , 13. Jan . (WTB ) Der „Temps" teilt mit, daß

der Minister für öffentliche Arbeiten heute vormittag den
ersten Bericht des Thefs der französischen Jngenieurkommis-
ion, Laste, empfangen habe. Er verzeichne, nach dem Blatt,
keinen Zwischenfall und unterstreiche den guten Willen der
Leiter des Stahlverbandes und das entgegenkommendeVer¬
halten der deutschen Arbeiter . Nach dem Bericht sollen fer¬
ner gewisse Zeitungen des besetzten Gebiets die Abreise des
Kohlensyndikats mit der Flucht Wilhelms il. verglichen
haben.

Paris , 13. Jan . (WTB ) Im heutigen Ministerrat h-a
ben der Ministerpräsident Poincare , der Kriegsminister
und der Minister für öffentliche Arbeiten Mitteilungen
über die Aufnahme der Arbeiten der französischen Inge¬
nieure im Ruhrgebiet und deren erste Verhandlungen mit
den deutschen Industriellen abgegeben. Die Mitteilungen
werden in der amtlichen Veröffentlichung als sehr befrie¬
digend bezeichnet.

Protest der französischen Kommunisten.
Paris , 15. Jan . Gestern nachmittag hat die kommuni¬

stische Partei in Verbindung mit den kommunistischen Ge¬
werkschaften in dem Vorort St . Ouen eine Kundgebung ge¬
gen den Imperialismus und gegen die Ruhrbesetzung ver¬
anstaltet . bei der auch der Abgeordnete Cachin das Wort er¬
griffen hat.
Auch Rußland gegen den französischen Gewaltakt.

Moskau, 14. Jan . Die Nuss. Tel .2lg. meldet : Der Prä¬
sident des Zentralexekutivkomitees Kalinin erließ -inen
Aufruf an alle Völker der Welt , sich einem Protest gegen
die Besetzung Essens, welche das Selbstbestimmungsrecht der
Länder verletze, die wirtschaftlicheZerrüttung Europas ver¬
mehre und die Gefahr eines neuen Blutvergießens in sich
berge, anzufchließen. Der Aufruf kritisiert scharf den Ver¬sailler Frieden.
Harding verbietet den Verkauf von Waffen au

fremde Länder.
London, 16. Jan . Reuter meldet aus Washington , amt¬

lich werde bekannt gegeben, daß Präsident Harding den
Verkauf von Waffen an fremde Länder und an einzelne
Personen verboten habe. Dies wird damit in Zusammen¬
hang gebracht, daß ein europäischer nicht an der Repara¬
tionsfrage beteiligter Staat das Staatsdepartement ersucht
habe, eine halbe Million Gewehre ankaufen zu dürfen . —
Wenn das früher geschehen wäre , so hätten wir heute kein
solches Chaos in Europa . Wir sehen aber , die Amerikaner
können alles , wenn es in ih rem Interesse ist.

nes durch die zentrale Lage mit ihren zahllosen VölkerberüH-s
rungen , im konzentrischen Druck nationalstolzer Völker und in der;
schnürenden Umarmung aktiver Weltkörper . ! «Ir

Wer sich nicht durchsetzt, wird zerrieben.

S«rganze Ie«WM soll er sei«!
Von Admiral Scheer.

! „Ohne Kompaß kein Kurs ."
Der politische Charakter eines Volkes ist die Zusammenfas¬

sung jener geistigen Anlagen , die dem Leben des Staates seine
bestimmte Linie geben.

Der hervorstechendste Charakterzug des deutschen Volkes ist
die Selbständigkeit des Einzelnen.

An ihr hat sich die unheilvolle religiöse und politisch-dy¬
nastische Zerklüftung genährt , an ihr nährt sich heute die soziale,
die das deutsche Volk in Parteien auflöst und so seinen Lebens¬
äußerungen die elastische Eestrafftheit und Stoßkraft eines zur
Individualität gewordenen nationalen Willens raubt . Engstir¬
niger , politischer Zunftgeist , Sekten- und Stammespartikularis¬
mus werden dem größeren Patriotismus für das ganze Reich
noch lange hinderlich sein. Mit erstaunlicher Zähigkeit behaupten
sich diese separierenden Tendenzen selbst in den letzten, von mäch¬
tig und großräumig strömendem Weltverkehr erfüllten Jahrhun¬
derten.

Sie erhalten sich besonders stark dort , wo uralte , bis auf die
Zeit der Völkerwanderung zurückreichende Stämme sitzen und wo
die Liebe zur Scholle noch hinzukommt, während die Industrie
in dieser Beziehung nivellierend gewirkt hat.

So bequemte man sich im Süden Deutschlands erst langsam
und widerwillig unter dem Drucke Bismarcks zum Reichsgedan¬
ken. Bismarck behauptet bekanntlich, das Reich nicht haben schaf¬
fen zu können, ohne den reichlichen Einschlag von Slavenblut im
Rordosten Deutschlands, durch den der deutsche Sondergeist sozu¬
sagen verdünnt worden und ein Strom staatenbildender Kraft
eingedrungen war.

In der überwiegenden Gewalt dieses Einzel - und Gruppen¬
geistes liegt auch die Wurzel zu unserem vielbeklagten Mangel
an Nationalsinn . Der angeboren « Funke des Nationalgefühls
glimmt halberstickt unter der Asche eines engen Genoffenschafts¬
geistes und kann so nicht zur hohen und über die Grenzen des
Vaterlandes hinausleuchtenden Flamme des Nationalbewußt-
seins emporschlagen, die das Volk im Dunkel der Zukunft das
Ziel seiner historischen Sendung in leichten und doch deutlichen
Umrissen erkennen läßt und ihm den Weg. den es gehen mutz,
zeigt und erhellt.

« LGärtt wirh unker an ge boreserLefM Ks nationales SM

Gegen die von allen Seiten über unsere mangelhaften Eren -,
zen spülenden Fluten fremder Nationalitäten gibt es nur ei«!
festes Bollwerk : Die Entwicklung eines „insular " geschlossenen!
Nationalbewußtseins ". Ein solches ist bei uns noch nicht Vorhangden, abgesehen von den Nachwehen einer wirren - und stürme-
reichen Entwickelung, abgesehen von den uns Deutschen im Blute'
liegenden und von unfern feinsten Geistern verkündeten welt -̂
bürgerlichen Ideen , vor allem deshalb nicht, weil wir am späte- ,
sten von allen Völkern Europas fertig wurden , weil wir noch zw
jung sind, um eine so feste, bildhafte Vorstellung von unserem!
Vaterlande zu haben, wie etwa der Engländer von seiner meer-
umrauschten Jnselhcimat , wie der Franzose von seinem „schönen
Frankreich" oder der Russe vom „heiligen Mütterchen Rußland ". .

Treitschke bezeichnet uns Deutsche als das jüngste Volk
Europas , weil wir erst in unseren Tagen den Bau unseres
Staates auf völlig neuer Grundlage zu beginnen hatten und erst
jetzt wieder als geeinte Macht in die Reihe der Völker einge¬
treten waren . Die innere Einigung eines Volkes zur Nation ist
das Fundament aller großzieligen, politischen Betätigung , die
danach strebt, der Welt den Stempel der nationalen Idee des
Volkes aufzudrücken. Die Verjüngung , die das deutsche Volk
1871, Jahrhunderte später als die anderen — mit Ausnahme
Italiens — erfahren hat , war wohl ein krönender Abschluß nach
jahrhundertelangen Anläufen , war aber gleichwohl nicht ein
Ende, sondern ein Anfang . Das Tor sprang auf . das den Weg
frei gab zur Weltstellung , deren Erstrebung nicht künstlich herbei-
geführt werden kann, sondern ausgelöst wird durch den natür¬
lichen inneren Druck der gesteigerten, weil geeinten Volkskraft
und durch den angeborenen Willen zur Geltendmachung seiner
eigentümlichen Kultur , die jedem großen Volke innewohnt.

Die Zersplitterung in kleine Gebiete — Deutschland war ein¬
mal in 1789 selbständige Teile und Teilchen zerschlagen — ist ein
frühes Stadium politischer Entwicklung : die Zusammenfassung
zu großen politischen Gebilden ist eine fortgeschrittenere Stufe;
das ideale Ziel der staatenbildenden Kraft ist die Zusammen¬
schließung des Volkstums zum individuellen Nationalstaat.

Materiell gestaltete ihn der schaffende Staatsmann von 1876
ans den um Preußen kristallisierten Reichssplittern . Die Form
erwies sich als so hart und widerstandsfähig , daß der Anprall
der geballten Energie einer feindlichen Welt sie nicht zu zer¬
brechen vermochte. Nur von innen heraus kann sie gesprengt
werden, wenn die Geister, die sie umschließt und bändigt , in
Eährung geraten . Seit die materielle Macht des deutschen Na¬
tionalstaates geschwächt ist, knistert es in seinem geistigen Ge¬
füge. Es regt sich der Dämon der deutschen Geschichte.

Der historische Werdegang des deutschen Volkes mag Gegen¬
sätze und Unterschied« der Länder und Stämme gesteigert und
verhärtet haben ; eine große Summe von Gemeinsamem, eine
tiefe Zusammengehörigkeit , unlösbare Verknüpfungen der ge¬
schichtlichen Schicksalsgemeinschast, können niemals ausgetilgt
werden. Sie allen Augen sichtbar, allen Händen greifbar zu
machen, ist Aufgabe derer , die wach genug sind und frei genug
von politischer Romantik , um einzusehen, daß es Wahnsinn ist,
mit frevelhafter Eier nach Gegensätzen und Kriegsgründen zwi¬
schen Süd und Nord zu suchen — anstatt auch hier das Königs¬
recht des großen Einigenden vor die Ansprüche des kleinen Tren¬
nenden treten zu lasten.

Damit soll nicht einem verödenden Unitarismus das Wort
geredet werden. Nicht Wesensgemeinschaft, Willensgemeinschaft
tut uns not.

Die schöpferische Mannigfaltigkeit , die herrliche Ueppigkeit
des auf dem Boden des deutschen Einzelstaaies blühenden Volks¬
lebens , die Fülle der Kräfte , die, in den verschiedenstenLebens-
pulsen schlagend, dem deutschen Herzen zuströmt, können und
dürfen nicht übersehen werden. Sie geben dem Deutschtum sei¬
nen tiefen farbigen Hintergrund , seine schimmernde Vielgestalt,
sie ragen mit ungebrochener, fruchtbarer Kraft aus der Ver¬
gangenheit in die Gegenwart hinein . Aber sie verlieren nicht an
Wert , sondern sie gewinnen und werden bedeutungsvoll erst durch
lebensvolle Verbundenheit mit dem großen deutschen Ganzen.
Sie sind nicht um ihretwillen da , sondern um des Reiches willen,
das durch sie lebt und durch das sie selbst leben.

Zugegeben : die schönsten und reichsten Blüten deutschen We¬
sens erwuchsen aus dem Muttererdreich des deutschen Einzelstaa¬
tes — aber auch die höchsten ideellen Erungenschaften eines Vol¬
kes, die köstlichsten und bedeutendsten Erzeugnisse seiner Geistig¬
keit müssen dahinsinken, wenn es nicht gleichzeitig einen macht¬
vollen Staat zu bilden vermag, der die feinen kulturellen Güter
und Werte des Volkstums vor der brutalen Gewalt der hart im
Raum sich stoßenden Dinge bewahren und sie kämpfend und sie¬
gend in erhobenen trotzigen Händen in die Zukunft hinaustragen
kann.

Eine machtvoll flutende geistige Energiequelle hat in Deutsch¬
land immer die materiellen Kräfte gespeist, die politische Eini¬
gung Deutschlands war lange der Traum seiner männlichsten
Geister, ehe sie stofflich in die Erscheinung trat . So muß der
feste Wille zum Ausgleich von Verschiedenheiten, wie sie von de»
Jahrhunderten zwischen Stämmen und Ländern angehäuft wor¬
den sind, zum bewußt gepflegten und warm erfühlten Gedanken¬
gut des Volkes werden , bis alle deutschen Menschen von der un¬
bedingten , untrennbaren , schicksalsmäßigenZusammengehörigkeit
des Volkes als eines Ganzen, wenn auch Mannigfaltigen , durch¬
drungen sind, als Nation im vollen Sinne des Wortes alle;
Räume des Staates erfüllen , ihn mit der freien Schwungkraft ;
eines einigen und einzigen nationalen Willens durchglühen und
mit der Liebe zu allem , was an Menschheitswert — wo auch
immer auf der deutschen Erde — aus der Tiefe des Volkstums
gewachsen ist. ^ - L.

Dann erst haben wir di« uns eigen« große deutsche Aufgabe
gelöst, die nach einem Worte Rankes darin besteht, .che „echten
deutschen Staat auszubilden . wie er dem Genicks der Natroq.
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Durch den unablässigen Frankendruck der Saarregierung
riauf Wirtschaft und Gemeinden wurde das gesamte Saar-
wirtschaftsleben aus Gründen französischer Annexions¬
absichten mit voller lleberlegung in den Ruin hineinge¬
führt . Am 30. DezerHer v. I . mußte z. B . der Oberbürger.Meister der Stadt brarbrücken dem städtischen Beamten-
vusschutz erklären , daß er nicht mehr in der Lage sei, am
1. Januar 1923 die fälligen Gehälter zu zahlen. Aehnlich
Tiegen die Verhältnisse bei vielen anderen Gemeinden,
sodaß einige von ihnen die Gehälter aus Anleihemitteln
zahlen muhten . Die Gründe hierfür sind mehrfacher Art,
jedoch alle gleichen Ursprungs . Mit der Besitzergreifung der
Saargruben durch Frankreich bedeutete die Saarkohle im
Eaargebiet das Druckmittel zugunsten der Frankenwäh-
rung zugunsten der Französierung der saarländischen In¬
dustrie . Wer kein französisches Kapital aufnahm , bekam
keine Kohle, wer die Kohle nicht in Franken bezahlte, dem
wurde sie verweigert - wer sich(in geeigneten Fällen ) nicht
verpflichtete, Frankenzahlung und Frankengebühren einzu¬
führen , der ging gleichfalls leer aus . Nach sehr harten
Kämpfen aber mit Sicherheit gewann der Franken immer
mehr Ausdehnung im Saargebiet . Alle öffentlichen Ver¬
kehrsanstalten , zahlreiche private Verkehrsunternehmen
(wie die Straßenbahnen ) , der größte Teil der Schwerindu¬
strie, zahlreiche Gemeinden führten Frankengebühren Fran¬
kengehälter und -löhne ein. Wo der Entschluß schwer siel,
half man mit Lockmitteln nach (Frankeirvorschüssezu sehr
günstigen Bedingungen , hohe Frankenzuschüffs aus nicht
bekannten Fonds usw.) Auf diesem Wege gelang es, daß
der Franken zu zwei Dritteln das alleingültige Zahlungs¬
mittel , die deutsche Mark , im Saargebiet verdrängt haben
dürfte . Und als schließlich die Freien Gewerkschaften vor
kurzem die allgemeine Frankeneinführung forderten , da
jubelte der Matinvertreter Stephane Bauzaun «: „Liebe
französische Banknote ! Man hat Dich gerufen ! Dein Bild

ider behelmten Frau dringt zuerst ein ins Saargebiet . Bist
,Du ein Vorläufer ? . . Die Folgen , die diese gewalt-
lsame Umstellung der Währungswirtschaft im Saargebiet
shervorriefen , sind katastrophal ; doch das war den Trägern/ dieser Politik , der Saarregierung im Aufträge Frankreichs,
sgleichgültig , oder nicht gleichgültig, sondern diese Folgen
i waren beabsichtigt. Nur durch Not , durch Hunger , durch
/Elend und Grauen vor der Zukunft glaubt man den deut-! scheu Sinn der Bevölkerung brechen zu können, glaubt man
(der wirtschaftlichen und politischen Annexion des Landes
'/die Annexion der Herzen und Seelen folgen lasten zu:können.

Wie maßlos rücksichtslos unter Veiseiteschiebung aller
igesetzlichen und rechtlichen Bestimmungen Frankreich bei
seinen Annexionsbestrebungen vorgeht, beweist ein Schrei¬

ben der französischen Regierung in Paris an die bekannte
Mettlacher Firma Villeroy und Boch (Steingut , Terrakot¬
ten und Fayencen ), in dem ihr mitgeteilt wird , daß die
.Zulassung ihrer Fabrikate in Frankreich von der Erfüllung
'folgender Forderungen abhängig gemacht wird : 1. Die Ein.
führung der Frankenlöhnung am 1. Januar 1923; 2. Heber-
führung von 60 Prz . Geschäftsanteile in französischen Besitz;
3. Anstellung von Franzosen in den leitenden Stellungen.
Um die völlige Stillegung des Betriebes zu verhüten , hat
die Firma sich diesen Wünschen gefügt . Das find die Metho¬
den. die Frankreich unter Ausnutzung produktiver Pfänder
(Saargruben ) im Saargebiet zur Anwendung gebracht hat
und weiter zur Anwendung bringt . Sie geben ein über¬
zeugendes Beispiel dafür , welchen Gebrauch Frankreich von

Amtliche Bekanntmachung.
Amtliche Bekanntmachung.

Die Ortsbehörden werden darauf hingewiesen, daß von
jeder Feldbereinigung oder Feldweganlage , welche durch
freiwillige Uebereinkunft der beteiligten Grundbesitzer zu¬
stande gekommen ist, in Gemäßheit des tz1 der Min .Verfg.
vom 19. Juli 1886, Reg.Bl . S . 253, der Zentralstelle für
die Landwirtschaft , Abtlg . für Feldbereinigung , durch Ver¬
mittlung des Oberamts Anzeige zu erstatten ist.

In diesen Anzeigen ist über nachstehende Punkte Aus¬
kunft zu geben:
1. Name des betr . Markungsteils,
2. Art des Unternehmens , ob Feldweganlage oder Feldbe¬

reinigung , letzterenfalls ob ohne oder mit Zusammen¬
legung,

3. Zeit der Ausführung,
4. Größe der bereinigten oder mit Wegen versehenen

Fläche,
5. Fläche der nsuangelegten Wege,
6. Kosten des Unternehmens s) für die Beteiligten , b) fürdie Gemeinde.

Bemerkt wird , daß nach Art . 1 des Gesetzes über die
Feldbereinigung vom 30. März 1886 (Reg.Bl . S . 111) unter
Feldbereinigung jede Aenderung bezw. Neuanlage von
Feldwegen behufs besserer landwirtschaftlicher Benützung
des Grund und Bodens oder jede neue Feldeinteilung zu
verstehen ist.

Die Ortsbehörden , in deren Gemeinden im Jahre 1922
derartige Feldbereinigungen ausgeführt worden sind, wer¬
den nun beauftragt , hierüber dem Oberamt bis 25. Januar
1923 Bericht zu erstatten . Fehlanzeigen sind nicht erfor¬derlich.

Calw,  den 11. Januar 1923. Oberamt : GLs.

den angedrohten Pfändern im Rheinland und Ruhrgebiei
zu machen gedenkt. Mit Hilfe der wirtschaftlichen Druck¬
mittel , die es dann dort in der Hand hat , wird es erreichen,
daß dem Umlauf des französischen Geldes keine Schwierig¬
keiten bereitet wird ! Es wird den Währungsdualismus
schaffen, der die rheinische Wirtschaft vernichtet, die Be¬
völkerung durch Not und Elend zermürbt . Denn was ver¬
langte Frankreich laut Geheimbericht Jswolskis schon im
Jahre 1913: „Die politische und ökonomische Kraft Deutsch¬
lands zu vernichten".

Aus Stadt und Land.
Calw , den 15. Januar 1923.

Die Not der freie« Geistesberufe.
Der Württ . Goethebund berief die in freien Berufen tä¬

tigen geistigen Arbeiter zu einer Kundgebung über die Not
dieser Berufe . Als Vertreter der Regierung nahmen an der
Versammlung im Gustav Siegle -Haus Staatsrat v. Bach,
Staatsrat Hegelmaier und Ministerialrat Frey teil . Als
Hauptredner schilderte Professor Dr . Scheel-Tübingen die
Verelendung und geistige Not unseres Volkes. Für die
einzelnen freien Berufe sprachen sodann je ein Vertreter
der Schriftsteller, Musiker, bildenden Künstler , Privatdo¬
zenten, Aerzte und Rechtsanwälte . In einer Entschließung
wird zeitgemäße Bezahlung der geistigen Arbeit gefordert
und die Schaffung einer besonderen Stelle für geeigneteArbeitsvermittlung.

Finnische Kriegsauszeichnungen.
Von der finnischen Regierung sind Angehörigen der ehe¬

maligen deutschen Ostseedivifion Freiheitskreuze 1., 2., 3.
und 4. Klaffe, sowie Erinnerungsmedaillen verliehen wor¬
den. Die Uebc Weisung der Auszeichnungen an die Belte-
henen, die an den Freiheitskämpfer ! 1918/19 im Verbands
des Res. Fußart .-Regts . 14, Stab Deutscher General in
Finnlands Stab der Ostseedivision mit Art .Kdr ., Pirm .-Kdr ., Kommandant des Stabsquartiers Koluft , Stoeis,
Bba , Lehrschmiede Abo, Feldintendantur und Feldvrock-
antamt , Landungsabteilung von Brandenstein , Finnisches
Jägerbataillon Thesleff , Jnfanterie -Kampsschule Frede-
rickshamm, Filmtrupp 3» Haupt , der Kraftfahrtruppen (H.
d.K.), Oberst von Rederns Eeneralstab und der deutschen
Feldpost, Zweigstelle 686, teilgenommen haben, deren jet¬
zigen Wohnorte hier aber nicht bekannt sind, erfolgt durch
die 5. Division in Stuttgart , Olgastratze Nr . 13. In den
Anträgen auf IlsüerwLisung dieser Auszeichnung sind fol¬
gende Angaben zu machen: Dienstgrad , Truppenteil , Ge¬
burtsort und -tag , Beruf . Ein freigemachter, mit genauer,
Anschrist versehener Briefumschlag ist beizufügen. Bemerkt
wird , daß es sich nur um bereits verliehene Auszeichnungen
handelt ; Reuanträge müssen deshalb unberücksichtigt blei¬ben .

(SCB ) Stuttgart » 12. Jan . In einem Hause der Nek-
karstraße wurde ein marokkanischer Artist in seinem Bett
bewußtlos aufgefunden . Er hatte abends übersehen, den
Lichthahnen des an der Hauptleitung gesperrten Leuchtgases
zu schließen, so daß am frühen Morgen nach der Oesfnung
des Haupthahnens durch andere Hausbewohner das ausströ¬
mende Gas im Schlafzimmer bemerkt wurde. Ein Sauer¬
stoffapparat wurde mit Erfolg angewandt . .

(SCB ) Stuttgart , 12. Jan . Die Kanfleute Oskar Gla¬ser und Rodert Seibold in Stuttgart haben vom Ministe¬
rium des Innern die Erlaubnis erhalten , gewerbs-
mäßigWetten  bei öffentlichen Leistungsprüfungen für
Pferde (Pferderennen ) abzuschließenund zu vermitteln.

(SCB ) Heilbron «, 12. Jan . Der Straßenbahn-
betrieb  wird eingeschränkt.  Das Defizit beim bis¬
herigen Betriebsumfang wird für Januar auf 1328 000 -N
errechnet. Der Aufsichtsrat schlug deshalb vor, nur in der
Zeit von 6.16 bis 8.15 Uhr vorm., von 11.30 bis 2.30 Uhr
mittags und von 4 bis 7 Uhr abends den Betrieb aufrecht
zu erhalten . Dadurch würde sich der Abmangel auf 728 üva
Mark ermäßigen.

(SCB ) Vom Neckar, 12. Jan . In Neckarzimmern hat
die Arbeiterschaft der Anilinwerke sich bereit erklärt , den
Lohn einer Arbeitsstunde abzutreten , um die Notlage der
Familie des vor einigen Tagen tödlich verunglückten Berg¬
manns Christian Schneider etwas zu lindern . Der Obmann
konnte der Witwe 200 000 -N überbringen.

(SCB )Aulendorf , 13. Jan . Am Donnerstag nachmittag
kam in die Wohnung des Schlossermeisters Benedikt Schim¬
mel hier ein etwa 23jähriger gutgekleideter Mann . Schim.
mel war an seiner Arbeit in der Reparaturwerkstätte und
seine Frau gerade im Augenblick abwesend. Diese Gelegen¬
heit benützte der Fremdling , die im Zimmer stehende Geld¬
kassette, die 16000 Bargeld , Uhren, Silbermünzen und
Schmuck enthielt , sich anzueignen und damit schleunigst das
Weite zu suchen. Gleich darauf kehrte auch die Frau Schim¬
mel zurück, die die Kassette sofort vermißte . Eine Nachbars¬
frau sah den Unbekannten aus dem Hause treten , weshalb
sofort der Landjägerbeamte benachrichtigt wurde. Der fest-
genoimn-ene Dieb war sofort geständig, erklärte sich bereit,
das Diebesgut zurückzugeben und sogar noch ein Reuegeld
zu leisten. Der Festgenommene will Josephe Tomani heißen
und aus Citthse in Turkestan gebürtig sein. Bei seiner ein-

4i) Der Weihnachlsfund.
Von Hermann Kurz.

„Der Kampf mit d i r, Erhard, " erwiderte sie, „war
zwar auf der einen Seite freilich der schwerste, aber auf
der anderen doch auch wieder der leichteste von allen Kämp¬
fen, die ich zu bestehen hatte ; denn er war mit Weinen
und Schlugen und zerreißendem Herzweh abgemacht. O,
hättest du sehen können, welche Tränen es mich kostete, als
ich dich vor sieben Jahren von mir ziehen lassen mußte, den
einzigen, dem ich in dieser Welt noch vertrauen konnte und
dem ich mich doch nicht anvertrauen durfte ! wie ich dir
trotz meiner Körperschwäche nachsah, als du unter dem
Peitschenknallen deiner Kameraden auf die Wanderschaft
gingst, und wie ich mich freute , daß du so in Ehre und
Achtung bei ihnen standest! Es war wohl traurig , aber
es war auch schön, dagegen der Kampf mit der Welt war
nicht schön, und es wäre kein Wunder , wenn er mich auf¬
gerieben hätte , denn Verstellung ist nicht von Haus aus
mein Element . Darum war es auch ein Glück, daß du noch
zu rechter Zeit fortkamst, denn vor dir hätte ich mich, wie
du ja jetzt eingesehen hast, nicht aus die Länge verstellen
können, und du selbst, wenn du vor deinem Fortgehen
von dem Fund erfahren hättest , der dem Meister Christoph
am Weihnachtsmorgen beschert wurde, du wärst mit dem
Scharfsinn, den das Herz gibt , der Wahrheit bald auf die
Spur gekommen, während die andern alle blind blieben."

„Es ist wahr, " sagte Erhard , „wenn ich die Umstände
Zusammenhalte, so lag die Entdeckung nah genug. Bei

Meinem Fortgehen war freilich von dem Findling noch
/nichts bekannt, aber wohl ist mir damals ein Umstand
/ausgefallen , der dich schnell bei mir verraten haben würde.
/Wie ich nämlich an jenem Morgen zu dir kam, um ein
Letztes Wort mit dir zu reden, da sah ich den Menschen bet!dir stehen, den wir beide nicht mehr mit Namen nenne«,
Mad. aus deinem MMde eAhxAnMher ^ dab ex dir vqn.

seiner verunglückten Schatzgräberei erzählt habe. De« an¬
dern mag es nicht sehr verwundert vorgekommensein, wenn
sie es bemerkt haben, daß er in der Verwirrung dir so gut
wie dem Roßbuben seine Geschichte beichtete; auch ich ach¬
tete damals in der Aufregung des Abschiedes nicht allzu
hoch darauf , aber unterwegs schon, wie ich mich im Wan¬
dern an dieses und jenes erinnerte , war ich von dem» was
ich zuletzt gesehen habe, einigermaßen befremdet und konnte
mir nach deinem Betragen gegen ihn nicht erklären , was
ihm den Mut zu seiner Vertraulichkeit gegen dich gegeben
haben könne. Da ich nicht wußte, was für Geister in jener
Nacht tätig gewesen waren , so schlief dieses Befremden über
dem Andenken an dich selbst wieder ein. Hätte ich aber
damals alle Fäden in der Hand gehabt , so würde ich der
Sache, die mir freilich jetzt klar ist, vielleicht auch ohne
Nachhilfe aus den Grund gekommen sein."

„Gewiß !" versetze sie, „und das wäre mein Tod gewe¬
sen. Jetzt weißt du, was ihn zu mir trieb , oder vielmehr,
du weißt es nicht. Es war nicht Teilnahme , nicht Reue
oder irgend etwas der Art , nein , es war bloß die gemeine
Angst und Sorge , wen man wohl für die Ursache meines
jämmerlichen Todes halte , und ob er nicht imstande sei,
einen etwaigen Verdacht von sich abzuwälzen. Wie er mich
aber am Leben sah und erfuhr , daß ich kein Gespenst ge¬
wesen sei, da mußt du nicht glauben , daß er eine Spur von
Freude bezeugt und sein Herz von einer Blutschuld erle¬
digt gefühlt habe ; im Gegenteil , er war außer sich vor
Zorn und machte mir die größten Vorwürfe , daß ich ihn
mit meinem dummen Geläuf , wie er es betitelte , in seinem
Glück gestört und beinahe ums Leben gebracht habe ; denn
der Schreck, gestand er mir , habe ihn ganz sinnlos gemacht,
er sei blindlings durch Dick und Dünn gebrochen, habe kei¬
nen Weg mehr gefunden, und wenig hätte gefehlt, so hätteer den Hals gebrochen."

„Ich mutz lachen!" sagte Erhard . „Es war doch sonst
pon^tzex MmMen . Aber^so ML tzN. MMiÄ/Mrch,

§

die Faulheit in die Habsucht und in den Aberglauben stür¬
zen. Dann gehen alle andere Schlechtigkeiten von selbstmit in den Kauf ".

„Er ist so giftig gegen mich gewesen", fuhr Justine
fort , „daß er mir gedroht hat . er wolle mich als Kindes¬
mörderin bei der Obrigkeit angeben ; denn jetzt hat er
gleichfalls gemeint, ich habe mein Kind im Wald aus¬
gesetzt, um es dort umkommen zu lassen".

„Das ist der Gipfel der Schändlichkeit!" rief Erhard.
„Aber hierin liegt auch für mich selbst eine scharfe Züchti¬
gung, denn wenn ich dich auch nicht verraten hätte , so Hab'
ich doch das nämliche von dir denken können und bin ihmalso wenigstens in einem Punkte gleich".

„O nein", erwiderte Justine , „du hast den Verdacht aus
meinen Worten geschöpft, er aber aus seinem Herzen, und
du hast's nicht glauben wollen, er aber hat 's geglaubt.
Das ist ein Unterschied wie Himmel und Hölle. Ich Hab'
ihm darauf mit wenigen Worten gesagt, mein Kind sei
wohl geborgen bei guten Leuten , und er solle sich nur , wenn
er wolle, bei der Obrigkeit melden, um seine Schuldigkeit
zu tun ; wo nicht, so stehe es ihm von mir aus frei, in seinem
Reichtum von den Almosen eines armen Schuhmachers zu
leben. Da kamst du dazwischen, und er zog ab . Aber ich
hatte ihn richtig beurteilt und an der rechten Seite gefaßt:
er weiß natürlich ganz gut , wer und wo das Kind ist, aber
er hat sich noch mit keinem Auge darnach umgesehen und
bis aus diesen Tag hat er 's geschehen lassen, daß seine
Pflicht mit dem Almosen des Schuhmachers zugedeckt wird.
Freilich mutz ich zu seiner Entschuldigung sagen, daß er
nicht sein eigener Herr ist, denn sein Weib führt ein Regi¬
ment über ihn, daß man buchstäblich sagen kann, er habe
die Hölle auf Erden , und wenn sie ihm vollends über ein
Geheimnis käme, das Geld kostet, so wäre es aus mit ihm!"

- (Fortsetzunq folgt .) ;
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gehenden Untersuchung wurde eine Menge wertvoller Ge¬
genstände gefunden, wie goldene Uhren , Ringe , Anhänger,
Armbänder , ein feines Perlmutter -Opernglas und eine mo¬
derne Rechenmaschine. Sie stellen Millionenwerte dar.
Außerdem hatte der Mann bare 54 000 bei sich, die nach
seinen Angaben aus veräußertem Diebesgut herrühren . Die
Sachen will er in München und Karlsruhe gestohlen haben.

(STB ) Mergentheim , 13. Jan . Die „Tauberzeitung"
berichtet: Am Mittwoch abend gegen hlab 10 Uhr wurde
die Weckerlinie der Feuerwehr alarmiert . Der Brandplatz
war ein Schulzimmer der Landwirtschaftlichen Winterschule
im Schloß. Als die Feuerwehr mit ihren Löschgeräten aus
dem Brandplatz ankam, konnte ihr eröffnet werden, daß der
„Brand " gelöscht sei. Zwei Dämchen hatten sich mit ihren
Verehrern ein Schullokal, das auch von den Wohnungen
aus zugänglich ist, als Schauplatz ihrer heimlichen Zusam¬
menkünfte ausersehen. Damit vermutlich „mehr Stimmung"
aufkomme, wurde das Licht mit rotem Papier Lberhängt,
was dann nach außen den Eindruck erweckte, als ob ein Zim¬
merbrand ausgebrochen wäre.

(STB ) Vom Allgäu , 12. Jan . In Kempten verkaufte
ein Hausbesitzer fein Anwesen um 3 Millionen Mark , das
er einige Zeit vorher billig erstanden hatte . Um die Wert¬
zuwachssteuer etwas zu umgehen gab er amtlich den Ver¬
kaufspreis auf nur eineinhalb Millionen an , womit er
712 500 Wertzuwachssteuer hinterzogen hat . Die Behörde
erfuhr aber den Sachverhalt . Die zulässige Strafe hiefür
wäre das lOfache, also 7 125 000 -K. Der Stadtrat Kemp¬
ten befaßte sich mit der Sache und setzte die Strafe mit
Rücksicht auf die Existenzmöglichkeit des Sünders auf das
zwei einhalbfache, auf 2 907 313 fest. Vermittler und
sonstige Einflüsterer haben bei der Hinterziehung ihre Hand
im Spiele gehabt ; gegen sie ist Untersuchung eingeleitet.

(STB ) Lillstadt OA. Mergentheim , 13. Jäm ' Belm Ar - ^
beiten im Wald hantierte der anfangs der Wer Jahre ste¬
hende Sohn Anton des Teilgemeindepflegers Bauer hier
mit einem Gewehr. Dabei ging der Schutz los und trcrf den
jungen Mann so unglücklich in das Gesicht, daß er kurz dar¬
auf starb.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Bericht der Stuttgarter Börse.

(STB ) Stuttgart , 12. Jan . Die Tendenz des amtlichen
Verkehrs war nicht einheitlich. Infolge von Realisatio¬
nen gaben viele Werte nach, einzelne Spezialwerte besser¬
ten sich auch heute stark auf . Bankaktien lagen fest: Württ.
Bankanstalt > 10V Prz . (2400), Hypothekenbank > 500 Pr.
(1700), Bereinsb . > 500 Prz . (3800). Brauereiaktien ga¬
ben nach: Ravensb . — 100 Prz . (2400), Brauerei Eßlingen
— 200 Prz . (2300), Mulle — 400 Prz . (4200). Textilwerte
behauptet : Kolb u. Schüle > 100 Prz . (12000), Spinnerei
Kottern > 500 Prz . (10 000), Baumw . Klingen -s- 1000
Prz . (15 000), Württ . Kattun > 1000 Prz . (11500). Ma¬
schinenwerte schwächer: Daimler — 500 Prz . (4700), Eßlin¬
gen 11000, Hesser— 510 Prz . (6990), Weingarten — 2000
Prz . (10 000), Neckarsulmer Fahrz . — 200 Prz . (4800), da¬
gegen Lauph. Werkz. > 1000 Prz . (17 000). Metallwerte
fester: Feinmech. Tuttl . > 1500 Prz . (30 500), Junghans
> 100 Prz . (6100). Die sonstigen Werte lagen uneinheit¬
lich: Bad . Anilin — 900 Prz . (9000), Lement Heidelberg
— 310 Prz . (7990), Köln-Rottw . > 500 Prz . (12 400) , Salz
Heilbronn > 3000 Prz . (33 000), Stuttg . Zucker— 900 Pr.
(6500), Württ . Metallw . — 1000 Prz . (10 000), Ziegelei
Ludwigsburg — 1000 Prz . (8500) . Der Freiverkehr war
nicht einheitlich und neigte zur Abschwächung.

kt g a r ke r 8 p r özUi
Anleihe .) Aus der Einführungsrede des Stadtoorstandsi
aus Anllch der Einführung der neugewählten Gemeindet
ratsmitgliü »er ist von besonderem Interesse , daß die vor«
der Stadtgemeinde unlängst aufgelegt« Anleihe schon nach-'
wenigen Tagen beträchtlich überzeichnet war . Im Hinblick
auf den Umstand, datz die grotzen Erweiterungsbauten des
städtischen Elektrizitätswerkes noch weiterhin bedeutende
Mittel erfordern , wird die demnächst ablausende Zeich¬
nungsfrist verlängert und der Emisfionsbetrag erhöht wer¬
den.

Höchstpreise für Ziegelmaren.
(STB .) Stuttgart , 10. Jan . Die Höchstpreise für Ziegelwareir

muffen infolge Kohlenpreiserhöhungen , Frachtsteigerung, Lohn¬
steigerungen und Erhöhung der allgemeinen Unkosten erhöht wer¬
den ; sie werden für je 1060 Stück folgendermaßen festgesetzt:?
Backsteine (Hintermauersteine ) 43 4VV, Mucker (württ . Format)
46 000, Meter -Mucker 44 200, Backsteine (württ . Format ) S7 30V,
Formsteine 60 600, Hohlsteine 59 400—75 900, Biberschwänze
78 800, 67 800 und 70 000, Falzziegel 114 200 und 108 500, Dop-
pelfalzpfannenziegel 126 800 und 119 700. Drainageröhren je nach
Lichtweite 60 900—190 400 Mark . Der Höchstpreis für Firstziegel
wird auf 360 Mark für ein Stück festgesetzt. Diese Höchstpreise
verstehen sich„aufgeladen auf Waggon oder Wagen ab Werk" für
unverpackte kaufmannsgute Ware.

Märkte.
(STB ) Spaichingen, 13. Jan . Auf dem Viehmarkt wa¬

ren 22 Kühe, 9 Kalbinnen , 6 Ochsen und 12 Rindle zuge¬
führt . Bezahlt wurden für Kühe 3—700 000 ^t, Kalbinnen
263—600 000 Rindle 165—230 000 -1t. Das Paar Milch¬
schweine kostete 38—55 000 -1l.

Für di« Sckristkttung verantwortlich: Otto Seitmann.  Lalw.
Druck uno Verlag der A. LklschlLyer'schen Buchdruckeret. Calw.

Amtliche Bekanntmachung.
Kommunalverband Calw.
Gemäß Beschluß der Reichsregierung und im Einver¬

nehmen niit der Landesversorgungsstelle werden
ab IS . Januar 1S2S

>ie Ml-ml MM
wie folgt festgesetzt:
Einkaufspreise für die Biilket und Meinhiindlen
1 Sack 100 Kg. Weizenmehl . Mk . 30800 .—,
1 Sack 100 Kg. Roggenmehl . Mk . 28 500.—

Verkaufspreise siir den Kleinhandel:
1 Kg. Weizenmehl . Mk . 335.—,
1 Kg. Roggenmehl . Mk . 316.—,

Bratpreise:
1 Laib Hausbrot zusammengesetzt

aus Weizenmehl und Rog¬
genmehl :

von 1000 Gramm . Mk . 285.—,
von 500 Gramm . Mk . 143.—.

Lalw . den 13. Januar 1923.
Kommunalverband:

Oberamtmaim Gös.

Stadtschultheitzenamt Calw.
Cs wird hiemit aus die am Rathaus angeschlagene

Bekanntmachung keir. die Wahl der Abgeordneten
der Stadl Ealm zur Amtsversammiung

hingewiesen.
Lalw , de» 13. Januar 1923.

Stadtschultheitzenamt : Gähner.
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Zum Preise von 10.— Mk . zu haben
in der Geschäftsstelle dieses Blattes.

verwandle , Freunde und Be-
>^ kannte im Busland hat, sende
ihnen deutsche Seitungen , sorge jeder
in seinem üeil dafür, daß deutsche
Blätter im Buslande Verbreitung
finden, jedes einzelne Blatt kann
deutschem Interesse dienlich sein.

Liebenzell.
Unterzeichn, verkauft eine

mit dem 2. Kalb.

Kälber-

Verkauf am Donnerstag,
den 18. Januar , mittags
1 Uhr.

Gustav Stark.

Zweitmädchen
gesucht für kleineren herr¬
schaftlichen Haushalt aus dem
Lande, ebenso

Mädchen
für Wirtschaftshaushalt.

Zeitgemäßer Lohn nach
Uebereinkunst.

Zakobsbergerhof
bei Boppard ä. Rhein,

Reg.-Bez. Koblenz.

Gewandte

Kontoristin.
in Maschinenschreiben und
Stenographie gut ausgebildet
z. Zt. in ungekündigter Stel¬
lung, pv sucht Posten in
Calw oder Umgebung. MV

Angebote untcr H . St . 11
an die Geschäftsst. ds. Bl.

Prospekte , Kataloge , Rund-
I > » schreiben usw. einen noch so ge-

schickt abgefaßten Text aufweisen,
so erfüllen sie ihren Zweck doch

nur dann erst voll und ganz, wenn der Buch-
drucker seinen Teil zur packenden Herstellung mit
dazu beiträgt , wirkungsvolle Ausstattung der

Reklame -Drucksachen
bedingt darum stets ihren Erfolg ! wirklich
zweckentsprechendeDrucksachen aller Art bet
billigen Preisen und sorgfältiger Ausführung
liefern wir in dmkbar kürzester Frist . ////

A. Oelschläger ' sche Buchdruckern
Fernsprecher 9 Calw Lederstraße 151.

SMillret ller lleiin«lti!Ol-Milile!.

„Badischer Hof ".
Heute Montag,  abends 8 Uhr:

Bortrag
von

MMm Otto Seltmain-Ealm:
Mk!« M W>»

N > WM j> MIM
Der Redner wird zur Begründung feiner Auf¬

fassung einen Rückblick über die Außenpolitik der
führenden Weltmächte von der Mitte des letzten
Jahrhunderts bis zum Weltkrieg geben und ganz
besonders die gegenwärtige Weltkonstellation mit
ihren Aussichten für Deutschland kennzeichnen.

Zu dem Dortrag ist jedermann,  auch die.
reifere Schuljugend, freundlichst eingeladen. i

Saalöffnung*/-8 Uhr.
Kein Wirtschaftsbetrieb. — Saal geheizt.
Zur Deckung der Saalmiete wird ein Ein¬

trittsgeld  von 30 Mk . erhoben.

UckWeltlMtek..»Melier Ilok".
INorxen vioastsx ^ benll 8 Utir:

kkievelkel»lt.!ll!nll«lleii«̂ ,
8eosation88cbauspiel aus äem Ikinvrn iVkrikas

in 6 Eliten mit veiproxramm.

Calw.

EtwaLvIentr.

AMstll
hat zu verkaufen

Georg Schechinger jr.

piMklieii
«rlisltrii 81« r»5cli In <ter
> .Oelsel>ILxsr '»°>>«»

knebärackerei Lslv

Auf Lager ist:
Thomasmehl, Saper-Phosphat,
RhemM- Misch.K'N !"

Phosphat, Koch-oodMehsch.
Ausgabe Mittwoch «. Samstag.

Geschäftsstelle . Fernsprecher 96.

Färberei Ztrubberg
Chem. Waschanstalt.

Annahmesteller Nan« Schaible, Sadstr.
... >.
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